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Jieulrale Tendenzbestrebungen
.. Wie die Schweiz sind nun auch die fkandinaoischen

Lander den Spuren des Präsidenten Wilson gefol und
haben den kriegführenden Parteien auch ihrerseits eine
Rote zugehen lassen. Darin wird das lebhafteste Inter-
esse an den Vorschlägen bekundet, die der Präsident der
Vereinigten Staaten gemacht hatte, um die Maßnahmen
zur Herstellung eines dauerhaften Friedens zu erleichtern.
Ob nun auch noch die anderen Reutralen ähnliche Schritte
unternehmen werden, steht vorerst dahin. Soviel kann aber

schon ietzt als sicher geilen,

daß die Reutralen sich vorher verständigt lind dem mäch-
tigften neutralen Staate, den Vereinigten Staaten, den
Vor-tritt gelassen haben. Man kann hierin das Anzeichen
eines Vundes der Neutralen sehen, wie er ia schon
namentlich unter den kleinen Staaten den Politikern vor-
geschwebt hat.

Ob diese Kundgebungen zugunsten einer Verständigung
noch m letzter Stunde einen Eindruck auf den Vierverband
machen werden, ist ·

mehr als zweifelhaft.

Diese Meinung wird sogar ganz offen in einigen führen-
den nordischen Zeitungen ausgesprachen. Entfalten doch
unsere Gegner eine große Geschäftigkeit, um ein Gelingen
zu verhüten. Jetzt hat man zu diesem Zwecke eine be-
sondere Maßnahme ersonnen. Daß ihnen das Friedens-
angebot der Mittelmächte unangenehm ist, das zeigt schon
die lange Zeit, die sie zur Beantwortung brauchen. Ebenso
haben sie durch ihr ganzes Verhalten bewiesen, daß ihnen
die Roten Wilsons und der anderen Neutralen peinlich
find. Da sie sich außerdem sagen·mußten, daß die schnelle
Beantwortung des Wilsonschen Vorschlages durch
Deutschland-einengünstian Eintritt-erwachen klärt-te 5a
haben sie hier-. ihren Hebel angesetzt. Reuter verkündet
nämlich prompt, die deutsche Antwort habe in Amerika
einen äußerst ungünstigen Eindruck gemacht. Das eng-
lische Rachrichtenbureau spielt hier die Rolle eines
Propheten. Denn als es diese seine Weisheit der Welt
verkündete, war die deutsche Antwort noch gar nicht in
Washington übergeben wurden. Es ist deshalb anzu-
nehmen. daß der alte Lügner sich diese Nachricht bon ber
ungünstigen Aufnahme aus den Fingern gesogen hat oder
mindestens ebenso „gearbeitet“ hat wie bei der ersten
liebermittelung der Rote 5l‘öilfons, bie von ihm in ihren
hauptzügen dreift cuistelit wurde. Rur so ist es zu er-
flöten, wenn sich· wirklich

ein Teil der amerikanischen Presse mißbilligeud

über die deutsche Antwort ausgesprochen haben follte.
Diese ist nun inzwi chen in Amerika wörtlich bekannt ge-
werben, unb man wird abzuwarten haben, wie sich die
amerikanische Presse nunmehr dazu stellt.

Jn den neutralen Roten wird in seltener Einstimmig-
keit der Umstand hervorgehoben, wie sehr der Weltkrieg

auch die neutralen Staaten in Mitleidenschasi

z«eht. Das ist eine nicht wegzuleugende Tatsache. Ander-
seiis darf aber nicht vergessJi werben, daß es auch wieder
Neutrale waren, die den größten Vorteil aus dem Kriege
gezogen haben. Hier hat sich allerdings das Bild all-
mahlich verschoben. Man beginnt in diesen Ländern all-
mählich einzusehen, daß das große Verdienen nur einigen
wenigen zugute kam. Die große Masse leidet dort ebenso
sehr, wenn nicht zeitweilig noch schwerer, als die in- den
kriegführeudzen Ländern-. Aus diesem »Gefichtspunkte-
heraus ist der Wunsch der sJieutralcn nach Frieden ver-
ständlich. Er deckt sich vollständig mit der Volksftimmung
in den Kreisen der sJlllittelmii‘cbte. Deshalb wäre es nur
folgerichtig, wenn die Neutralen

bei einem etwaigen Scheuern des Friedensangeboles
einen entsprechendenDruck nach der Seite hin ausübten,
auf der man dem Frieden hinderlich ist. Das sind unsere
Feinde, die einen gerechten Frieden nicht-haben wollen.
Und die Neutralen wollen ja gerade einen gerechten
Frieden, der weitere Kriegsmäglichkeiten so gut wie aus-
schließt. Ein gerechter Friede ist aber nur ein solcher, bei
dem Deutschlands Interesse gewahrt wird. Dieses können
wir ii·atiirlich nicht im Interesse der Neutralen preisgeben.

  A.

  

  

+ Amtliche Kriegsberichtz
Deutsche ‘Berichte. Des-—-

Verllm 29. Dezember 1916, abenbs.
Stärkeres Feuer ubtdliclx der Somme. Gegen Front

und Flanke unserer neuen Stellung am ,,Toten Manns
geführte Angriffe ber Franzosen sind abgewiesen worden.

Ostfront: Nichts sliefonberes.
herresgruppelsilliatkenseueist im weiteren Fortschreiten.
In Mazedonien Ruhe. (W. T.-B.)

Großes hauptquartler, den 30. Dezember 1916.

Westlicher Kriegsschauplaty
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lich auf dem Nordufer — und in einzelnen Abschnitten
der Aisne-Front nahm zeitweilig das Feuer zu. Mehr-
fach wurden Vorstöße englischer und französischerPatrouillen
abgewiesen. _ s

heeresgruppe Kronprinz.
Auf dem linken MaassUfer führten die Franzosen

gegen die von uns gewonnenen neuen Linien am
,,Toien Manu« im Laufe des Tages mehrere, burch
starke Feuerwellen eingeleitete Angriffe, die sämtlich
abgewiesen wurden.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinz.

Leopold oon Bayern.
Bei ungünstiger Witterung die gewöhnliche Graben-

kampftätigkeit.

Front des Generaloberft Erzherzog
Joseph. ,

Jn den verschneiten Waldkarpathen erfolgreiche Pa-
trouillengänge deutscher Jäger.

Jm siebenbiirgischen Grenzgebirge drangen die
deutschen und österreichisch-ungarischen Hilfstruppen
trotz hartnäckigen Widerstandes in verfchanzten Stellungen
und trotz starker Gegenstäße, bei denen der Rufse 10 Offi-
ziere, 650 Mann und 7 Maschinengewehre in unserer
Hand ließ, weiter vorwärts. ' Heere sgruppe des Generalselsdmarfchalli

von Mackensen.
Unsere unermüdlichen Truppen folgen dem aus

der ganzen Front zwischen Gebirge nnd Donau
weichenden Feind. Sie stehen in sorischreiiendem
Kampf in der Linie nordöstlich Vizirul-—Sutesti (am
Vuzaul)-—Slobozia(halbwegs RimniculsSarat—Plaginesti).

M a ze d o n is h e..,Fr-ox-nt.-» ' «
« Nur kleine Gese

Strauch-Ebene _
Der Erste Generalquartiermeister.

Ludendorff. . (W. Saß.)

_ « Bulgarischer Bericht.
Sofia, 30. Dezember. cheeresbericht vom 29. De-

zemberzb ·
M a z e d o n i s ch e F r o' n t. Schwache Artillerie-

tätigkeit auf der ganzen Front. Bulgarische und deutsche
Artillerie beschoß bei Vitoiia (Monaftir) feindliche Truppen,
die nor der Stadt Bewegungen ausführten. ·

R um ä n i ich e F r o n t. Jlnnordweftlichfteu Winkel
der Dobrudscha dauert die Ossenfive entsprechend dem
Kriegsplan fort. Wir besetzten das Dorf Rachel.·

Tiirkischer Vertcht.-
29 Konstantinopel, 30. Dezember. heeresberlcht vom

. d. M.:
An der persischen Front wiefen wir einen von

den Russen gegen den Ort Eobaschi (50 Kilometer nord-
westlich von Hamadan) gerichteten Augriff ab. Der Feind
zog sich in nordöftiicher Richtung zurück. Jn der Nacht
zum 27. Dezember versuchten die Engländer mit Gra-

· is

wurden aber zurückgeschlagen f Wir erbeuteten-anbei Kisten
voll Bomben, . , _„ - -

V o n b e n ü b r i g e n Frouten nichts Wesetitliches.
-- ‑.‑ⱥ.‑ —_._ _- .—---— ..—-—-— -- «

Verschiedene Kriegsnachruhlen
+ Die Bedeutung der ßänipf·e»iii Rumrsiniem
Zu dem neuen Sieg der Mittelmächte in Rumiinien

schreibt „etocfbolms Dagblob” uoni 29. Dezember y. a.:
«,,Die größte Bedeutung-»der jetzigen ·3Käsilipfe, besonders
in der Walachei, liegt darin, daß- sie den zum Entfatz
{Rumäniens gefanbten' ruffischenTruppen gelten-, aus die

setzt hattg.
nicht un ed . »
haften Stellungen standen, geht deutlich«"äus den bares-
berichteit‘lierodr, .bie von’. erbitterten! Widezrssmrde und
stark ausgebauten. Stellungen sprechen. » .
den Verbiindeten angegebene ;·Gefän«gene zitij «- über
10 000l -- beweift den UmfanWes Sieges.!« «

+ Ansere vIlevootstknfolge im Rot-May
f _ Jm Monat- November sind 1.38. feindlichfe Handels-

sahrzeuge von insgesam 314 500 Bruttoregisierlonnen
P»durch kriegerische Maßnahmen ·der Mittelmächitåjneräoren

-,«-»«gegangen; davon find 244 500 Ibnire‘nöengß _
Außerdem sind 53 nelklraleI Handelssahrzeuge mit

94 000 Bruttoregisteriounen wegen Beförderun von
Bannware zum Feinde versenkt word-en. Dad· ais-
ergebnis beträgt also insgesaml 408 500 Iodneü;

Seit äriegsbeesinn fin’b damit durch lrieceMcheMaßs
nahmen der Mittelmächte 3086 500 Tonnen fein-sichert
Handelsfchisfsraumes verloren gegangen, davon sind
2 194 500 Tonnen englisch. .

Der Ehef des Admiralstabes der Marine. (W.M.)
· Briefen!!! heeresgruppe Sir prinz Rupprecht.

Nordweftlich von-Lille-, In; der “inne —« vornehm-

+ ..
wwydsmMeldungeibs Der englische Dampäer „gopfe.

naten unsere Stellungen am Geraf-Kanal sanzugreifenzs

man die Hoffnung-,an eine Wendung der Krieg-lage ge-· «

Jsdk lind sie im Feuer gewesen Ame des sie -
eutend waren und keineswegs in unborteil- «

chon bie», von .

M

- ‚ . „ ‘‚_ » _ rYJF«,kHEZ-YF.«ALJ . «

alte von ötr'erfdoreuungen m ber

X 

und Umgegend-«
Publilmtionsorgan fiir die städtischen Behörderrzz,

das Königliche Amtsgericht und die Vereine

Druck und Verlag vson M. Stotlos s a, A. Scheschonkas Nachflg., in Zobten, Bez. Breslau.

sie. 19. I Mittwoch, den 3. Januar 1917. I Telephon Nr.19. I 33, Jahrg.
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woob" (599 Tonnen) unb ber norwegifche Dampfer »Jda«
sind Versenkt worden. Ferner wurden vernichtet die eng-
lische Goelelte ,,Spinawah« und der englische Dampfe-r
,,Oronsay (3761Tonueu) sowie der schwedifche Dompfer
,,Neueddio«.

Einer Verlier Drahlung zufolge meldet das Pariser
,,PeiitJournal« aus Ren-res: Der Segler »Amödöe« wurde
verfenttz die Vesatzuug ist gerettet.«
  

 

Deutsche-—- Reich.
+ Wiederverleihnng der Heeresfähigkeil.

(Amtlich.) Berlin, 3t). Dezember. Am 25. Dezember
1916 wurde eine allgemeine Verfügung des Jiistizlninifters,
des Ministers des Jnneren und des Kriegsminifters betr.
Wiederoerleihuug der heet·es·iii)igkeit erlassen, die in der
hauptsache folgendes bestimmt:

Es soll geprüft werben, weichen Personen, die infolge-
Verurteiiung zu Zuchthausstrafe oder Aberkennung b;
bürgerlichen Ehrenrechte oder Entfernung aus bem in;
bie Fähigkeit zum Dienste im deutschen heere nicht«
sitzen, durchErwirkung von Guadeuerweisen und, 1:5
fie Freiheits«s«trasen noch urrbiißeu, durch Beurlaubu-· «
der Strafhaft die Möglichkeit geboten werden f
bas heer einzutreten. Die Prüfung erstreckt si
Personen, deren mangelnde heeresfähigkeit
von preußischen Zivilgerichten oder oon Mi«
des preußischen Kontiugents beruht.

Jn Betracht kommen nur krieg-ver
Personen im welnspflichtigen Alter, die
der den Margel der heeresfiihigkeit b am“ e
urteilung —- keiue oder nur oerhälswähreap 05.
Strafen erlitten und in ihrem Vethus umst- Ve«
Strafhaft er”... nach der Strafenüawd ‘cübr

. -« « « — . · . U . Hå« streben-geze- ist-« "- « Schuld --’- no. »e-
„n‘a-f ;;:««·«4ertsic«.s:.; tuuuucl sit |u.‚.:cxl. b««e«»ss.xsst

ausgeschlossen sind . A .rfonbere Personen, die zu einer
zweiten oder fernerenäiuchthauss oder Ehrenstrafe ver-
urteilt worden sind, oder die nach Art oder Umständen
der von ihnen begangenen Straftat als gewerbs· oder
gewohnheitsmäßige Uebeltiiter erscheinen. » s

Zur Berücksichtigung sind vorzugsweise geei net Ver-
urteiluugen wegen Strastatetrz ledie-« sich als ene Auf-
wallung der Leidenschaft oder als eine durch sonstl e
Umstände verursachte einmalige Verirrung kennzeichnesn
Dieswird in der Regel nur dann-anzunehmen sein, wenn
auf eine im Verhältnisse zumj gesetzlichen Strafrahmen

» niedrige Strafe erkannt wordeti ist. beiZuchthausstrafen

, daneben die bürgerlichen
· worden sind.
s

aber ohne Rücksicht auf ihre Höhe "besonder,s," dann, wenn
Eiss«erirechte nicht -.aberlomit

iederoerleihung sp der-it has-s-Bedarf-, es neben der W
. sähigkeit oder der bürgerlichen Ehren-echte auch Anss- Be-

-·
«

O
k

; rechte in Frage.

‘ Den’ für geeignet gehaltenen Personen ist Gelegenhe

z tinische,. chilenische,

Lks
e -„

„urlaubung—„aus ber Strashdth so kann die Triumqu

eines-G-nadenerweises erst dann inxussicht genommen
werden, wenn der Vernrteilte bereiisnieinen erheblichen

Teil seiner Strafe verbiißt hat. l}. ‚ .
handelt es sich um Personen, welche die Heere--

fähigkeitdauernd verloren haben §31(RSti-GB, § 31, 32, 42

Abs. 1 MStrGB.) und zugleich unter der irkung de-

Verluftes der bürgerlichen drei-rechte stehen, so kommt

Wiederverleihung der heeresfähigkeit nur in Verbindung

mit. einer Wiederverleihungkauch derspbukgorllchen Ehren-

« , . r «-« - s -
Essind nur solche Personen oorzuschlegem Die,”

freiwillig um bie Zulasfung zutncheeresdienst bewegtest-Z

geben«-ihren Wunsch vorzubringen» (W. T.-B.) .‘f
+ Verbot oou Vertänfen englischer Wertpapiere. «-
Aus englischen Zeitungsmitteiluitgen ergibt frei), daß

· für die neue britische Anleihe in den Vireinigten Staate-

neben amerikanischen und kanadilcheu Welten auch

australischez -.südafrikanische, neiiseeläsidifghe,» argen-
fubanifche, japanische, agnptrfche

und indische Staatsanlelhen,« sowie Aktien dreis-
dendenzahlender, englischer Eisenbahn esellschaften auf
Sicherstellung hinterlegt werben. Bis er waren »des!
Filialen«-« ber deutschen Bauten insLondon Verkaufe eng--
lischer oder nur an englischen Vörsen rgehandelter Werd-
papiere unter bestimmten Voraussetzungen allgemein ge-
stattet. Da unter den nunmehr eingetretenen litt-stunden

sabiiFVerkäufe die feindliche Kriegsfmanzierunqkfordern
kön» n hat der Reichskanzler «1Resclisaiiit des Innern)
bie„’e’r ähnte Erlaubnis-, soweitwsie s-.ch auf den oben
umschriebenen Kreis oonWettpapseren bezieht, aufruf-
gezogen.· (W. T.-B.) -  
I-

 

 

Ausland.
{Die Minigskrönung in Bubapefi.

Am Vormittag des 30. Dezember fand in Ungaan

HAUUMIM die Krönung Kaiser Carit- I. von SÜß-“90' _

unurn zum König non Ungarn. bem Vierte-, sem» -
No ng, in ber Kathedrale statt. Während des herbei e

Äte‘ die Aufsetzung der Krone, die der Gemahtilrsp »n«

«-



aber Die Schulter gehalten wurbe. Auf dem Throne er-.
teilte König Carl dann einer Anzahl auserwählter Kan-(l
didaten den Ritterschlag als Ritter des Goldenen Sporns-«-»
worauf die feierliche Eidesleistung erfolgte, Die fich auf
Dem Dreifaltigkeitsplatz vollzog. Nach dieser Zerernonie
bildete sich der Krönungszug, um den König zu dem
Krönungshügel zu geleiten, wo er nach altem Brauch
mit dem Schwert des heiligen Stephan vier Streiche nach

. den vier Himmelsrichtungen führte, zum Sinnbild, daß er
als Oberster hütet des Reiches entschlossen sei, das Land
gegen alle Feinde zu verteidigen. Mit dem berittenen
Gefolge kehrte der König hierauf in die Burg zurück, wo
das Krönungsmahl stattfand.

+ Eine Friedensversammluug
veranstaltete kürzlich die Wiener Arbeiterschaft, in deren
Verlauf der Sozialistenfiihrer Dr. Viktor Adler der sicheren
Ueberzeugung Ausdruck gab, dasz das Friedensangebot
der Mittelmächte eine Initiative war, die gewirkt hat, und
daß sich trotz allem, was in Petersburg und Paris gesagt
wurde, seine Wirkung verstärken wird. Auch in den gegneri-
schen Ländern bestehe offenbar die lieberzeugung, daß
sie nicht lange mehr dem Frieden zwerden widerstehen
onnen.

-s- Ausbildung des runränischen Kabineiis.
Nach einer Meldung der Pariser Agence Havas aus

Jassy, der derzeitigen Hauptstadt Rumäniens, ist dieser
Tage das rumänische Ministerium durch Zuwahl mehrerer
Mitglieder der ehemaligen Oppositionsparteien umgebildet
worden. Bratianu bleibe Ministerpräsident und Minister
des Aeußern, Eonstantinescu übernehme an Stelle von
Mortzuin das Ministerium des Jnnern, Take Jonescu
trete als Minister ohne Portefeuilie in das Kabinett ein«
auch Prinz Enutacuzene, Grecianu und Jstrati seien Mit-
glieder des Kabinetts geworden.

Kleine politische Nachrichten
ssss Hochherzige Spende. Der Geh. Kommerzienrat Her-

mann Rinkel in Landeshut i. Schl., seit Kriegsbeginn beim Ge-
neralgouvernement in Belgien tätig, hat Der Kgl. Regierung in

«- Liegnitz 250 000 Mark für die Kriegsbeschädigten in Schlesien zur
Verfügung gestellt.

- »Der amerikanische Vorschafrer s. Gerard ist nach Berln
zururkgekehrt und hat die Leitung der Botschaft wieder übers
nommen.

+ Verlängerung des tBubgetiervtvii'vriums in Der
monaunrvnaechie. Die amtliche »Wiener Zig.« veröffentlicht
hine« kaiserliche Verordnung betr. das Budgetprovisorium für die

'eit vom l. Januar bis 30. Juni 1917.

» .+ Der neue Kriegskredit in Holland. Die Erste Kammer
sRiederlande hat den außerordentlichen Kriegskredit von
‘llilllonen angenommen.

‘ has Fahrteinstellnngem Die Fischdampfer in Ymuiden
. der"«hren Betrieb eingestellt. Die Kapitäne und Maschinistev
, Die Kämpfer haben beschlossen, nicht mehr auszufahren, da sie
·- im Knewinnbesteuerung angesichts der Gefahren ihres Berufs

weigerunberechtigt hoch finden. —- Da die Maschinisteu sich
Wie“ Frmusterm beginnt sich die Lähmung in der holländi-

Epyiffahrt auszudehnen.

— verlässigetekrankuug des Königs Konstantin. Einer zu·
l « « ihr.“ aus Athen

iden des Königs
' der Bevöl-
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Der Senator
7"Verenger brachte einen Gesetzentivurf ein, durch den Die Zivils
Mobilisierung eingeführt und die nationale Arbeitskraft in Frank-

—s- Frankreichs »Zivil-Mob

· reich und den Kolonien organisiert wird. Die ZivilsMobilisierung
soll alle Bürger zwischen l7 und 60 Jahren umfassen.

- · '+ Von der französischen Haudelsmariue. Die Kammer
nahm einen Gesetzentwurf betreffs der handelsmarine an, Der Die
Regierung ermächtigt, Den französischen Reedern einen Vorschuß
bis u 200 Millionen zu gewähren. Davon sollen 120 Millionen
für eubauten und 80 Millionen für Schiffskäufe dienen. 50 Mil-
lionen werden für Frachtdampfer bestimmt werden, die dem Waren-
transport zwischen Frankreich und seinen Kolonien dienen.

+ Die „völlige Ginigung“ der alliierten. Amtlich wird
aus London folgende Drahtung verbreitet: ,,Während der letzten
drei Tage haben in London ständige Besprechungen zwischen der
britichen Regierung und Ribot, Thomas und anderen Vertretern
der ranzöfischen Regierung stattgefunden. Es hat eine volle, frei-
miitige Besprechung der Punkte, an denen die zwei Regierungen
beiderseits interessiert sind, stattgefunden, und es ist eine völlige
Einigung erzielt warben.“

„lokales und Yrovinzielles
Zobten am Berge, den 3. Januar 1917.

Zobtruluuin

- - Zum sechsten und letzten Male geht eine Lieferung meines
Zobtemverkes in die Welt hinaus. Josef Milde hat das älteste
Bild der Stadt Zobten vom Jahre 1702 nach dem Urbild auf
dem Grabmal des Abtes Sievert in der Sandkirche wieder-
gegeben. Der Künstler hat die alte Technik der Schabkunst
verwendet. Bei dieser Technik wird die Platte angerauht unb
Dann wird das Bild aus dieser rauhen Platte herausgeschabt.
Diese Technik ermöglicht einen sammetartlgen Ton mit starken
Tiefen. Es ist die Technik der englischen Künstler um das
Ende des 18. Jahrhunderts Sie ist mühevoll unb kostspielig.
Wir hatten mit der Schwierigkeit des Krieges zu kämpfen;
das Kriegsministerium mußte uns erst die Kupferplatte liefern
und da sich in Schlesien keine Presse fand, die das große
Blatt drucken konnte, so mußte der Künstler persönlich nach
Leipzig fahren, um dort unter der Leitung von Alois Kolb
das Blatt zu drucken. Bei der Wiedergabe handelt es sich
nicht um eine geistlose photographische Nachahmung. sondern
um die Ueberfehung der Farben in die Tonwerte der Schwarz-
weißkunst. Milde hatte sich zu der Arbeit lange vorbereitet.
Er hat das alte Bild dreimal kopiert (Besißer der Kopien
sind die Stadt Zobten, Graf PücklersRogau und ich), erst dann
hat er das Bild auf der Platte gezeichnet. So ist eine würdige,
iünstlerisch hochstehende Nachbildung des ältesten Landschafte-
bildes Schlesiens entstanden. Mögen die Zobtener die Gelegen-
keit ergreifen, das Blatt zu erwerben. Auch hier sind nur
00 Stile! vorhanben; Die Platte war nach dem hundertsten

Abzuge wegen ihrer Weichheit verloren. Heinrich Tüpke und
Maria Schulße haben Tampadel und den Költschenberg radiert.
Maria Schulße gibt die Dorfstraße mit dein Hintergrund des
Geiersberges, Tüpke ein anmutiges Bild der weiten Tampadeler

 

 

lsandschaft wiedergab,

Landschaft mit dem Költschenbergl Es ist für die Stellung
unseres Empfindens zur Landschas bezeichnenb, daß unter den
etwa 100 alten Zobtenbilderu n- t ein einziges die Tampadeler

trotzdem sie vielleicht der Gipfelpunkt
es Gebirges ist.

Als Schlußblatt wuuoe die farbige Wiedergabe des
Seibler’fchen Bergfestes von’ 1826 gewählt. Das bunte, ver-
gnügte Bild soll dadurch in weite Kreise getragen werben.
Titelblatt und Widmung schnitt Hans Hal in Linoleum.

So ist nach vierjähriger Arbeit das große Heimatswerk
schlesischer Griffelkunst abgeschlossen. Wie es aus kleinen An-
fängen zu immer stärkerer Wirkung emporgewachsen ist, und
sich einen immer größer werdenden Kreis erobert hat, das
spiegelt sich am besten in der Tatsache, daß zum Schluß Seine
Königl. Hoheit Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen die
Widmung des Werkes entgegengenommen hat und in ehrenden
Worten öffentlich seinen Dank ausgesprochen hat. Prinz
Friedrich Wilhelm ist der Ehrenvvrsißende des Schlesischen
Bundes für Heimatschutz, der durch die Annahme der Widmung
zu erkennen gegeben hat, wie er die Bedeutung des Werkes
für die Schlesische Heimat einfchätzt. Das Werk umfaßt
25 Blätter, jedes Blatt ist in 100 Stück gedruckt, d. h., es
sind 2500 Blätter bester Schlesischer Künstler in die Welt
hinausgegangen, alle mit dem einen Ziel, die Schönheitswerte
unseres Zobteulandes zu erschließen. Von den 6 Lieferungen
find Lieferung I und II völlig vergriffen. Von Lieferung III
und IV finb nur noch 16 Stück vorhanden. Wer sein Exemplar
vervollständigen will, der möge es bald tun. Es gibt nie
mehr eine Gelegenheit, das Werk zu vervollständigen und die
Preise, die schon jetzt für einzelne Blätter gezahlt werden, steigen
immer höher. Ein Blatt von Hans Hat wird jetzt bereits mit
50 Mark bezahlt, während es seinerzeit zusammen mit drei
anderen Blättern in der Lieferung 25 Mark kostete. Jeder
Zobtener, der seine Stadt und sein Land liebt, sollte den
kleinen Betrag aufwenden, um sich sein Werk zu vervollständigen

Auch der wirtschaftliche Ertrag des Werkes ist gut. Daß
es im Kriege möglich sein würde, ein so großes Werk ohne
Fehlbetrag abzuschließen, hatte ich nicht erwartet. Die Kosten
der Herausgabe betragen bis jetzt annähernd 12 000 Mark.
Das ist eine bedeutende Summe, die von den Abnehmern des
Werkes aufgebracht wurde. Sie wurde verwendet, um den
Künstlern Honvrare zu zahlen und die baren Unkosten zu tragen.
Sollte das Werk einen Ueberschuß ergeben, so soll die Schlesische
Graphik einen neuen Auftrag erhalten.

Unabhängig hiervon erscheint im Herbst 1917 mein Zobten-
buch, das zum ersten Male aus Wort und Bild von 5 Jahr-
hunderten die ganze Wunderwelt des Berglandes aufbaut und
den Leser von Urzeiten an durch Geschichte, Natur und Kunst,
Singen unb Sagen zu den modernen Aufgaben dieses Landes
führt. Das Buch wird ungefähr 20 Mk. kosten, die künstlerische
Leitung des Druckes hat Hans Hal übernommrn. Vorläufig
kann das Buch nicht gedruckt werden, weil es kein Papier gibt.
Wir wollen dieses Zobtenbuch auf der gleichen Höhe halten
wie das große graphische Werk, wir wollen keine Konzessionen

    
bis falle Vorbedingungeu ur die yochstT vuchrechniMeisiiing
geboten sind.

Ich habe mir die Aufgabe gestellt, Heimatsbücher zu
schaffen. Schlesien steht leider auf diesem Gebiete ganz zurück.

Auch der »Schlesische Bund für Heimatschutz« konnte bisher

nicht in jenem großen Maßstabe wirken, den er sich wünschte.

Das ist jetzt anders geworden. Jn den letzten Monaten haben

wir für unsern Bund Schenkungeu in Höhe von 80 000 Mk.
erhalten. Der Hauptteil des Geldes dient zur heimatlichen
Förderung von Kriegersiedelungen, 20000 Mark sind für die
künstlerische Ausgestaltung von Kriegerdenkmälern und Blättern
zur Ehrung von Kriegern gestiftet worden. Es soll besonders
kleinen Städten die Gelegenheit geboten werden, sich künstlerische
Entwürfe für Kriegerehrung zu sichern. Auch bare Mittel
werden zu diesem Zwecke gegeben. Hoffentlich benutzt auch die

Stadt Zobten diese Gelegenheit, ihre Kriegerehrung heimatlich
und künstlerifch zu gestalten. Wir können von außen her immer
nur anregen und helfen. Wirklich fegensreich wird unser Wirken
erst dann werden, wenn es seinen Halt in den kleinen
Schlesischen Städten selbst findet. Aus sich heraus muß das
Land das Bedürfnis fühlen, seinen heimkehrenden Kriegern
würdige Erinnerungen zu schaffen.

Damit nehme ich von Allen, Die mein Zobtenwerk unter-
stützt haben, Abschied. Jch danke Allen, die den Schlesischen

Künstlern und mir geholfen haben, unser Heimatswerk zu schaffen.

Siattlich und festlich liegt es in diesem Jahr auf dem Weih-

nachtstisch, als Dank der Schlesischen Künstler an unsere schöne
Heimat. Ein Friedenswerk im Kriege. m. Etsch iBohn.

* Verlängerung der Weihnachtsferiem Mit Ec-
mächtigung des Ministers der geistlichen unb Unterrichts-Ange-
legenheiten hat der Oberpräsident die Weihnachtsferien für alle
Schulen der Provinz bis einschließlich 8. Januar 1917 ver-
längert, sodaß der Unterricht am Dienstag, den 9. Januar 1917,
wieder zu beginnen hat.

Auszug aus den Verluftlisten. Dir. 713.
Gefreiter Bruno Adam aus Protschkenhain schwer verw.

Dir. 714.
Richard Horst aus Marxdorf und Paul Schneider aus

Zobten am Berge leicht verw.
Dir. 715.

August Ulber, geb. 3. 12. 92 in Christnin verm.

Dir. 717.
Paul Opiß aus Altenburg, Gefreiter Paul Petrausch aus

Bielau und Hermann Reimelt aus Christelwitz leicht verw.
Robert Grosser aus Klein-Bielau, Hermann Kröker aus

Jngramsdorf, Artur Reckzeh aus Michelsdorf, Oswald Rohr-
bach aus Bankwitz, Unteroffizier Max Schmidt aus Weizen-
rodau, Alfons Thiel III aus Strehlitz, Friedrich Thun aus
Groß-Kniegniß unb Hermann Wenrer aus Striegelmühle verm.

Dir. 718. Karl Gebert aus Strehlitz ist an seinen Wunden gestorben.

en un ichLeher wird es herausgegebend

 

Eduard Förster aus Mörschelrviß, Paul Riedel aus
Jngramsdorf und Adolf Tiffert aus Groß-Merzdorf leicht verw.

August Nöltner aus GroßiKniegniß verm-
Dir. 719.

Robert Scholz aus Käntchen ist an seinen Wunden
gestorben.

Erwin Schulz aus Michelsdorf schwer verw.; Heinrich
Hanke aus Wernersdorf leicht verw.

Hermann Scholz aus Groß-Merzdorf in Gefangenschaft.
Dir. 720.

Wilhelm Weinert aus GroßiKniegnitz schwer verw.
Gustav Berger aus ObersLeutmannsdorf und Richard

Felsmann aus Leutmannsdvrs in Gefangenschaft

—— Durch den Krieg ist den Hauptzollämtern ein großer
Teil ihrer Beamten entzogen. Wie die Oberzolldirektion uns
mitteilt, empfiehlt es sich daher, die im Monat Januar er-
forberliche Versteuerung der Pacht- und Mietverzeichnisse
möglichst bei den Stempelverteilern zu bewirken. Es liegt Dies
auch im Interesse der Steuerpflichtigen, da die Abfertigung
bei Den Hauptzollämtern infolge des Beamtenmangels und des
erfahrungsgemäß in jener Zeit großen Andranges wahrscheinlich
längere Zeit beanspruchen würde.

—- Øiichstpreife für Ziiiidhiilzer. Der Preis für Sicher-
heitszündhölzer, sogenannte Schweden, darf im Kleinhandel für
ein Paket von 10 Schachteln mit sechzig Hölzern 45 Pfennige
nicht überschreiten, für zwei Schachteln nicht 9 und für eine
nicht 5 Pfennige.

* Neue Retchsbauknoteu zu 20 Mark. Ja der nächsten
Zeit wird eine neue Art Reichsbanknoten zu 20 Mark aus-
gegeben werben. Der Entwurf der Banknote rührt von
Professor Arthur Kampf her; der Kupferstich des figürlichen
Teils ist von Professor Hans Meyer ausgeführt.

* Artnbiudeu für Den öilisbienft. Alle bei militärischen
Behörden und militärischen Einrichtungen beschäftigten Hilfs-
dienstpflichtigen und weiblichen Personen sollen als Abzeichen
eine Armbinde (in Preußen schwarz-weiß) mit dem Dienststempel
des Stellvertretenden Generalkommandos unb mit der Auffchrift
»Vaterländischer Hilfsdienst« erhalten; außerdem erhalten sie
einen schriftlichen Ausweis.

— {infolge Der durch den Krieg geschaffenen besonderen
Verhältnisse erfolgt die Bestellung der Postsendungen bei den
Postanstalten jetzt zum großen Teil durch wenig geübte Hilfs-
kräfte. Wenn schon zu gewöhnlichen Zeiten als unerläßliche
Vorbedingung für die ordnungsmäßige Beförderung und
Bestellung der Postfendungen Richtigkeit, Vollständigkeit und
Deutlichkeit der Auffchrift gefordert werden müssen. so ist jetzt
die Notwendigkeit, richtige, vollständige unb deutliche Auffchriften
anzuwenden, ganz besonders dringlich geworden. Viele Auf-
schriften zeigen erhebliche Mängel; bald ist der Empfänger, bald
der Bestimmungsort ungenau bezeichnet; sehr oft fehlt auch die
Angabe der Straße, der Hausnummen des Gebäudeteils oder
des Stockwerks; alle diese Mängel wirken nicht nur erschwerend
"auf “Den Dirrzstdetrirb bei Der Post, sondern sind- auch meist die
Ursache von verzögerter oder unrichtiger Aushändigung, wenn
nicht gänzlicher Unbestellbarkeit der Sendungen. Jedermann,
der einen Brief abschicki, tut daher zu seinem eigenen Besten
gut, für die Antwort seine Adresse so genau und mit solcher
Sorgfalt anzugeben, daß kein Zweifel bei der Aushändigung
entstehen kann, wie auch der Absender der Antwort sich peinlich
nach der ihm mitgeteilten Angabe richten muß. Absender und
Empfänger, die diesem Erfordernis nicht entsprechen, haben die
unangenehmen Folgen ihrer Unterlassung sich selbst zuzuschreiben.

* Deutschlands Volksernährung ist auch weiterhin
gesichert Unsere Körnerernte hat gegenüber dem Vorfahr ein
Mehr von rund 4,5 Millionen Tonnen ergeben. Von etwa
Februar ab hofft man Die Fleischration erhöhen zu können.
Durch verstärkte Erzeugung von Teigwaren, Graupe, (Brühe,
Grieß usw. gewährleistet man eine weitere Verbesserung der
Gefamternährung. Die Hauptursache bleibt nattirlich äußerste
Sparsamkeit auf allen Gebieten und unbedingte Selbstzucht
beim Erzeuger wie beim Verbraucher.

—- Die Entrichtung der Stempelnbsabeu für die im
Kalendeijahr 1916 in Kraft gewesenen schriftlichen und münd-
lichen Pacht- und Mietverträge und für die Automaten und
Musikwerke für 1917 hat nach Maßgabe des Landessternpels
gesetzes und den dazu erlassenen Ausführungsbestimmungen
spätestens bis Ende Januar 1917 zu erfolgen.

-— Wo die Heringe bleiben. Einen Beitrag zu dieser
Frage gibt das ,,Posener Tageblatt«, das erzählt: Dieser Tage
erschien in dem Geschäftszimmer des hiesigen Zoologischen
Gartens ein Reisender und offerierte 50 Fässer Heringe, die
sich zum menschlichen Genuß nicht mehr eigneten. Er habe
bereits größere Quanten dieser Heringe nach Berlin geliefert
und hoffe-, sie auch in Pofen loszuwerden. Das Angebot wurde
kurzerhand abgelehnt und der Sache nicht nähergetreten.

Brockau, 2. Januar. Einbrüche wurben in Der Nacht
vom 27. zum 28. Dezember v. J. in Die Kaninchen- und
Hühnerställe in Den hiesigen Schrebergärten verübt. Troß
Anforderung des Polizeihundes durch die Geschädigten konnte
eine Spur zur Entdeckung der Täter nicht gefunden werben.

Dienrobe, 2. Januar. unweit des Bahnhofes Neurode
am sogenannten Fellmannberge in Waldiß entstand ein Rutsch
des steil abfallenden Bahndammes. Das zweite Gleis mußte
außer Betrieb gefeit werben. Der Verkehr wird aufrecht er-
halten. -—- Jn Kolenie Flucht bei Walditz entstand am Silvester-
abend Feuer. Die Besitzung des Maurers Heinfch wurde voll-
ständig eingeäschert.

stieß, 2. Januar. Am Sonntag abend wurde bei der
Rückkehr von der Jahresschlußandacht in Pleß das Fuhrwerk
des Gutsbesitzers Schmeiduch aus Jankowitz am Bahniiber-
gange der Jankowttzer Chaussee vom Personenzuge erfaßt und
zerschmettert Der Besitzer, dessen älteste Tochter und der
Knecht sind tot; Die beiben anberen Kinder sind schwerverlest
ins hiesige Krankenhaus geschafft worden.



”Leo Ly. Bresiuu, 1. Januar. Jiii Lobetheater hat »Die
Warschauer Zitadelle«, Schauspiel in fünf Akten von Gabryela
Zapolska, einen schönen unb ficher dauernden Erfolg errungen.
Die besonders durch ihre Romane bekannte polnifche Dichteriu
führt uns in diesem Dränia in die jetzt doppelt interessante,
fürchterliche Vergangenheit des von den Rassen erbarmungslos
geknechteteu Polen. Mit der ganzen, ihrer Nation eigenen
Leidenschästlichkeit schildert sie uns Vorgänge, die uns trotz
ihrer oft grellen, aber eben in ihrem Vorbild natürlichen Wild-
heit, ergreifen; unb bie uns eben der getreuen, lebenswahren
Schilderung halber, das Werk einer wahren Dichteriu aner-
kennen und beifällig würdigen lassen. Schon der erste Akt
sichert diese Wirkung dem ganzen Stück, dessen Ausnähnie über-
all, auch in Berlin, eine glänzende ist. Hier ist es vor allem
der Spielleitung und darstellerischen Tätigkeit des Herrn Direktors
Richard Gorter zu danken, daß das gerade guter ernster Kunst
gegenüber ziemlich träge Breslauer Publikum niitgerissen wurde.
Gorters ,,Qberst Kornilosf, Chef der politischen Abteilung-C
dürfte dauernd zu seinen Glauzrollen gehören. Fräulein Vally
von Küsteuseld als Anna Lasozkä bot eine bei ihrem sonstigen
Temperament doppelt schätzenswerte, lebenswahre Juterpretin
dieser nur für ihre politische Aufgabe lebenden Polin. Anton
Neuhaus als Kasimir Gorski, polnischer Student und Bräutigam
der Lasotzka, ist in der Darstellung des durch seine Erfahrungen
und eigenen Nöte haltlos gewordenen Jünglings weit besser,
als in den Momenten erwachender (Empörung unb Leidenschaft,
erst in der Schlußszene findet er auch hierfür packende Töne.
Siegsried Bunk ais General Horn, Eberhärd Wrede als Ober-
leutnaut Strelkoss, Stefanie Calta als Gorskis Mutter und
Georg Schibilsky als alter Gendärm Wisoäy wurden ihren
Ausgaben in schönster Weise gerecht. So kann man denn mit
aufrichtiger Freude den weiteren Wiederholungen der Ausführung
entgegensehen.

Frankfurt a. Main, 2. Januar. Nach einer von einer
medizinischen Autorität aufgestellten Berechnung ist die Gesamt-
zahl der in diesem Kriege zu erwartenden tuberkulosen Lungen-
erkkankungen aus etwa Vz Million zu veranschlagen und
wenigstens ebenso groß dürfte die Zahl der an Rheumätismus
oder Gicht leidenden Soldaten fein. Zur Behandlung dieser
großen Zahl kranker Soldaten reichen natürlich die vorhandenen
Heilstätten nicht im entferntesten aus, und daher müssen
wenigstens für die an Rheumätismus und Gicht Leidenden die
schon seit Jahren großes Aussehen erregendeu Heilwirkungen
des bekannten Amol ein ganz besonderes Interesse verdienen.
Dieses ausgezeichnete, vor Jahrhunderten zuerst von Karmeliter-
Mönchen hergestellte Produkt, leistet nicht nur gegen die letzt-
genannten Krankheiten außerordentliche Dienste, sondern auch
gegen zahlreiche sonstige Erkrankungen. Gegen Zahn- unb
Ohrenschmerzeu, Magen- und Darmbeschwerden, Husteu, Helfer-
keit, Kätarihe, gegen Nervenschwäche, Mattigkeit, Brandwunden
u. bgi. bildet das Amol ein vorzügliches Heilmittel, und wer
sich einmal von seinen großartigen Wirkungen überzeugt hat,
der wird es für vorkommende Fälle stets im Hause haben.
Um so höher ist es daher der Firma Vollrath Wäsmuth in
Hamburg, Amolposthof, durch die das Amol zum Verfand ge-
ilangtzanzürechnem daß sie für dieses in verschiedenen Formen
zurVerwendung kommende Produkt nur einen sehr mäßigen
Preis verlangt, der feine Anschafsung eben jedem ermöglicht.
 —-

Goldenes aniläum der Firma Rudolf Masse.

Am 1. Januar 1917 beging bie Firma Rudolf Moffe in Berlin
das Jubiläum ihres 50jährigen Bestehens. Am 1. Januar 1867
wurde in Berlin die AnnoiicensExpedition Rudolf Masse begründet.
Sie traf in jenen Jahren des geschäftlichen Aiifschwunges in Nord-
deutschland, besonders in der Hauptstadt des Norddeutfchen Bundes,
Berlin, »auf einen fruchtbaren Boden, und die Firiuäz deren »Ge-
schäftspriuzip strengste Reellität war, erftärkte fch»on in wenigen
Jahren so sehr, daß sie bereits ein Jahrsünft nach ihrer Gründung
an die Herausgabe einer eigenen Zeitung herantreten konnte. So
entstand aus kleinen Anfängen kurz nach Begründung des neuen
Deutschen Reiches das »Berliner Tageblatt«. Die Firma dachte
aber nicht daran, auf ihren Lorbeeren auszuruhen. Für den
bürgerlichen Mittelstand griiiidete sie die »Berliner Morgen-Zeitung«
und im Jahre 1904 übernahm sie äiis dem Gutenberg-Verlage die
,,Berliner Volkszeitung«. Daneben baute aber auch die Firma
ihre eigentliche Grundlage, die AnnouceniExpedition,» immer iveiter
aus. In jeder Großstadt Deutschlands hat sie eine Filiäle, in

vom güarligrafen zum Deutschen Waisen
Zur 500 jährigen Wiederkehr der Belehnuiig der Hohenzollern

mit der Mark Brandenburg.
61) Von WassersSchweidnih

Der Kronprinz und feine Begleiter brachen in ein schälleiides
Gelächter aus über diese sreimiitige Rede des Startern. Däiin griff
der Kronprinz in die Tasche, langte ein Geldstürk hervor und gab es
dem Bayern mit den Worten: »Du bist ein braver Junge, nimm dies
nnd trinke eins auf meine Gesundheitl«

Der ,,brave Junge« wird sich den Befehl seiner Königlichen Hoheit
gewiß hinters Ohr geschrieben haben. Zu seiner Umgebung aber sagte
der Kronprinz, daß ihm noch nie ein Schmeichelwort so großes Ver-
gnügen gemacht habe, ivie dies offene Wort des bayrischesili goldenem

. o er.

Der Kronprinz und der Fähiirich
Es war im September des Jahres 1879. Aus dem großen

Ekerzierplaß bei Königsberg hatte vor Kaiser Wilhelm die Parade des
l. Armeekorps stattgefunden. Die von den Strapazen des Tages
ermüdeten Triivpem die vom frühen Morgen auf den Beinen gewesen
wären, hatten ihre Quartiere bezogen. Der Kaiser» und der Kronprinz
hatten in dem alten, ehrwürdigen Schlosse von Königsberg Wohnung
genommen.. Zu ihrer Wache war außer einein älteren Ossizier auch
ein junger, äußerst strebsamen aber nicht mit irdischen Gütern geseg-
neter Degeufähnrich kommandiert worden. Es war bereits sehr spät
am Abend. Der Kronprinz kehrte eben in Begleitung feines
Adfutanten von einer Festlichkeit zurück, die man ihm zu Ehren ver-
anstaltet hatte. An der Wachistube vorüberschreitend, winkte er dem
außen stehenden Posten zu, bie vorgeschriebene Ehrenbezenguiig diesmal
zu unterlassen, und tritt an das Fenster, um einen Blick in das Innere
des Wachtlokäls zu werfen. Drinnen im Ofsizierszimmer saß der
junge Fähnrich, vorschriftsmäßig angekleidet, am Tische, das Haupt in
die Hand genäht, bie Augen geschlossen. Die Anftrengiingen des
Tages waren zu groß gewesen; der Schlaf hatte ihn übermannt.

Leise trat der Kronprinz näher. Auf dem Tische vor dem jungen
Schläfer lag ein angefangener Brief, in dem die Worte standen:

»Liebe man"!

Heute nach der Parade habe ich erfahren, daß ich in den nächsten
Da en zum Offizier befördert werde. Freue dich mit mir! Doch wie
wir ’s mit der Beschaffung der Offiziersaiisriiftung? Du hast alles
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jeder Mittelstadt eine Agentur errichtet. Ebenso hat sie im be-
freuiideteii Ausland eigene Vertretuiigen. Daneben gibt sie das
ReiclissAdreßbuch heraus. Kurzuni, an dem »aus kleinem Samen-
kern entfprofseiieie wetterfeften Stamm der Firma Moffe kann man
die Wahrheit des Goethe-Wortes ermessen: »Wie fich Verdienst
und Glück herleiten.“ «

enn man 40 Jahre persönlich Brillen anpasst,
dürfen auch Sie mir das Vertrauen schenken.
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___- ”irgendeinen; Ententöäiitwort
im großen Hauptguartieu

Berlin, 2. Januar.

Professor Dr. Georg Wegeuer berichtet dem ,,Berliner
Lokalanzeiger« aus dein Großen Hauptquärtier unterm 1. Ja-
nuar: Lichtlos und diister ging äußerlich das alte Jahr hier zu
Ende, mit schwer lästeiiden Gewölk und eisigen Regenfchäucrn.
Vor feinem Ablauf scheint auch noch das schwache Licht einer
Friedeiishossiiung verblaßt, daß Deutschlands großherziges Ange-
bot seiner Verhaudluiigsbereitfchäst in der Welt entzündet hatte.
Die ablehnende Note der Verbandsmächte, die heute im Laufe
des Vormittags bei uns bekannt wurde, ist hier mit dem
größten Gleichmut ausgenommen worden. Man empfindet, daß
fett Klarheit herrscht. Man ist stolz aus die eigene, an der
Somme bewiesene Widerstaiidskräst, freudig bewegt über die
gewaltige Energie, mit der die Heimat uns jetzt schaffen will,
was wir an Kriegsiuitteln brauchen und ersiillt von dem Ver-
trauen zu dein großen Führer, der an der Spitze unserer
Arnicen steht.

Die Meinung der amerilranisrljen presse.
Haag, 2. Januar.

»Dailh Telegraph« iiieldet aus Newhork: Die amerikanische
Presse glaubt, daß die Antwort der Alliierten den Frieden
weiter berzögere, aber nicht vollständig die Tür verschließe.
Es herrscht hier die Meinung vor, daß die Unterhandlungen
nur dann Fortschritte machen können, wenn Deutschland und
feine Verbündeten mit einem bestimmten und ausführlichen
Angebot der Friedensbedinguugeii antworten.

(,,Fraukfurter Zeitung«.)

Amerika nnd die Antwort der (betreute.
Amsterdam, 2. Januar.

Die ,,Times« behauptet in einer Meldung aus Washington,
daß die Note der Entente, obwohl man sie als eine Vorläuferiu
der Antwort auf die Wilfousche Note ansieht, in Amerika aus-
gezeichnet aufgenommen worden sei.

Nach der Ansicht der »Newhoik World« soll der deutsche
Botschaster, Gras Bernstorss, der Ansicht fein, daß der Weg
zum Frieden nunmehr abgeschnitten fei. Nach einer Newyorker
Meldung des ,,Daily Expreß« schließt man aus der Haltung
des Grasen Bernstoss, daß Deutschland die Antwort der Ver-
bündeten aus die Note Wilsons abwarten will, um dann mit
den Verbündeten durch Vermittlung Wilsons, wenn dieser dazu
bereit fein sollte, einen Gedankenaustausch zu eröffnen.

Der Wafhingtouer Korrespondent der ,,Daili) News« fagt,
wenn ein verschärfter UsBootsKrieg als Frucht des Fehlschiagens
der Friedensverhäudlungen eröffnet werden foll, so stehe es
zweifellos fest, daß die Vereinigten Staaten in den Krieg mit
Deutschland verwickelt werden. (»Voss. Zeitung«.)

  

für mich getan, bist arm, unb ich muß mir anderweitig Rat schaffen.
Schulden, ein herbes Worts .. lind wer wird sie bezahlen? . . .«

Weiter war der arme Fähnrich in feinem Briefe nicht gekommen.
Jn dem forgenvollen Nachgriibeln über die letzte Frage war er, er-
miidet von dein schweren Etage, eingefchlummert; jetzt lag ein stiller,
sorgenloser Friede auf bem Antlitz des jungen Mannes. Von Mitleid
ergriffen, trat ber Kroiidrinz „näher, nahm ihm leise die Feder aus der
Händ und schrieb als die fchonfte Antwort auf bie kummervolle Frage
feinen Namen darunter:

,,Friedrich Wilhelm, Kronprinz.«

Dann entfernte er sich ebenso leise, den Schliimmernden weiter den
Traiimgeiftern überlaffenb. Und» fast schien es dem jungen Mann,
der bei feinem Erwachen aufs hochste erstaunt war, als ob wirklich
die Geister während feines Schlummers im Zimmer gewesen wären.
Kaum traute er seinen Angen, als er die wohlbekannten Namenszüge
des Kronprinzen in feinem Briefe fand. Ja, ein guter Geist hatte
während des Schlummers in seiner Nähe gewaltet, der edle, menschen-
freiiudliche Geist ,,iinsers Fritz«, der allen Leidenden so gern ein Helfer
war. -—- Jn feine Garnison zurückgekehrt, fand der junge Fähnrich ein
Schreiben des Kronpriuzlichen Hofmarschallamts vor, das ihn auffor-
berte, nach stattgehabter Beschaffung einer vollständigen Offiziersäus-
rüstiing die Rechnung einzureichen. Hermann Müller-Bohn.

Regierung, Krankheit und Tod.

Jm Jahre 1887 erkrankte der Kronprinz an einein Halsleiden, das
sich besonders in andauernder Heiserkeit äußerte. Die Aerzte sandten
ihn nach dem Bade Ems, dann in die Alpen, allein das Uebel ver-
fchlimmerte sich. Zuletzt hielt er sich in dem schön gelegenen Städtchen
Sau Remo, am Meerbufen von Genua auf. Hier verschlimmerte sich
die Krankheit derartig, daß ihm die Aerzte den Kehlkops aufschneiden
und eine silberne Röhre zum Atmen einsetzen mußten. Wie der Kron-
prinz sich als ein Held auf bem Schlachtfelde gezeigt hatte, fo war er
auch ein Held auf dem Krankenbette. Seine Aerzte wußten nicht genug
seine Geduld und Aiisdauer zu rühmen. Nie klagte er; aber stets
schaute er gläubigen Herzens hoffnungsvoll zu dem Helfer in aller
Not empor.

Als der Kronprinz am Morgen des 9. März im Jahre 1888 im
Gärten bei feiner Wohnung·svazieren ging, überreichte ihm ein Diener
eine Depesche mit der A»ufichrift: »An Seine Majestät den Kaiser
Friedrichi« Ohne sie zu offnen, legte er sie beiseite nnd begann heftig
zu meinen. Er wußte, was sie enthielt, bie Nachricht vom Tode feines
Vaters. Nun hielt es ihn nicht langer im fremden Lande. Er entschloß

 

Bekanntmachung M« . W
Mit dem 30. Dezember 1916 tritt eine Bekanitkimchung be-

treffend Bestandserhebung von Nähfäden (Rr. W. IFwa 16
K. . A) in »Kraft. » » see-H .

» Durch diese Bekanntmachung wird eine Meldepslicht ür sätti-
liche am 1. anuar 1917 vorhandenen »baumwollenen _ h dene-
SJiahzturrne, f ähgarue, Heftgarne, »Reihgarne, Buchbindr tren,
Konfektionsgärne, Trikotagennähzwirne und sonstige Jndu " .
arne in handelsfertigeii Aiismachungen für den Kleiuverkäuf,
oivie für sämtliche Flachs-, Hans- und Ramie-Nähfaden in jeder
Aufiiiarhung für Groß- und Kleinverkauf angeordnet. Die Mel-
dungeii»haben bis zum 1(»). Januar 1.9t7 »an» das Webstoffmeldeamt
der »Kriegs-RohftofssAbteiluiig des Königlich Preußifchen Kriegs-
ministeriums, Berlin s». W. 48, Verlängerte HedemanusSträße 10
zu erfolgen. Die gleiche Meldung ist für den »am ersten Tage
eines jeden Vierteljahres vorhandenen Bestand bis zum zehnten
Tage eines jeden Vierteljahres zu wiederholen.

Von der s{Jielbepflicht ausgenommen find bestimmte Mindest-
mengen. So fiiid nicht meldepflichtig »bei baumwollenen Nähfäden,
wenn sie nach der Lange aufgemacht find, diejenigen Vorräte einer
Lagerstelle, »welche in einer Qualität, Zwirnung, Farbe und Auf-
machuiig bei Längen bis zu 200 m weniger als 5 Gros, bei Längen
über _200 m weniger»als 1' Gros betragen; unb wenn sie nach dem
Gewicht aufgemacht find, diejenigen Vorräte einer La erftelle, welche
inderfelben Zwirnung und»Färbe, jedoch ohne Rü ficht auf Qua-
lität und Aufmgchung, weniger als 10 kg betragen. Bei Flachs-.
Haus-»und RamieiNähfäden sind»ni»cht meldepslichtig, wenn sie nach
der Lange ausgemacht find, diejenigen Vorräte einer Lagerftelle,
welche iii»einer Sorte weniger als 50 000 m, unb wenn fie nach
bem Gewicht aufgemacht find, diejenigen Vorräte einer Lagerftelle,
welchem einer Sorte weniger als 10 kg betragen.

Die Bekanntmachung enthält außer der Anordnung zur Lager-
hiichfilhruiig noch eine ganze Reihe von Einzelbestimmungen unb
ist mit Beispielen für die Art der Meldepsticht versehen.

.. Der Wortlaut der Bekanntmächung ist im hiesigen Magistratss
biiro einzusehen.

Zobten am Berge, den 31. Dezember 1916.

Der Magiftrat.

Helmnntniaihnng
betreffend die Entrichtung des Wären-Umfahftempels für das

Kalenderjahr 1916.f
» Auf Grund des 5161 »der Ausführungsbestimmungen zum

Reichsstempelgefetze werden die zur Entrichtung der Abgabe Dem
Wären-Umsatze» verpflichteten gewerbetreibenden Personen und
Gesellschaften im Städtbezirt Zobten am Berge aufgefordert, den
gesamten Betrag »ihr»es Waren-Umsatzes im Kalenderjahr1916,
sowie den fteuerpflichtigen Betrag ihres Wären-Umsaßes im vierten
Viertel des Kalenderjahres _1916 bis spätestens zum 31. Januar
1917 der Kasse der unterzeichneten Steuerstelle (Käiumereikasse)
schriftlich oder mundlich änzumelden und die Abgabe gleichzeitig
mit der Anmeldung einzuzahlen; die Abgabe beträgt eins vom
Tausend in Abstufungen von 10 Pfg.» für »je volle 100 Mark.

Als fteuerpflichtiger Gewerbebetrieb gilt auch der Betrieb der
Land- und Forstwirtschaft, der Viehzucht, der Fischerei und des
Gartenbgues, sowie der Bergwerksbetrieb.

Belaiift sich der Jahres-Umsatz nicht auf mehr als 3000 Mk»
societefteht eine Verpflichtung zur Anmeldung und eine Abgabepslicht
iii .

Für Betriebsinhaber, deren WäreiiiUmfaz nicht erheblich hinter
3000 Mark zurüekbleibt, empfiehlt es sich zur Vermeidung von
Eriiinerungen, eine die Nichteinreichung einer Anmeldung be-
gründende Mitteilung »an die unterzeichnete Stenerstelle zu machen.

Wer der ihm obliegenden Annieldungsverpflichtung zuwider-
handelt »oder über» die empfangenen ngibii gen oder Lieferungen
wiffeiitlich unrichtige Angaben mächt«’ « ine Geldstrafe verwirkt,
welche dein zwanzigfachen Betrage derxsp erzogen-Tit 2152252 »Zeich-
kommt. Kann der» Betrag der hinterzogenen Abgabe nicht festge-
stellt werben, so tritt Geldstrafe ven 150 Mark bis 30000 Mark ein.

Zur Erstattung ber schriftlichen Anmeldung sind Vordrucke
zu verwenden. die bei der unterzeichneten Steuerstelle kostenlos
entnommenwerdeii können, oder auf Antrag kosteulos zugesandt
werben. Eine» Zuftelluug von Vordrucken ohne Antrag erfolgt nicht.

Steuerpslichtige find zur Anmeldung ihres Umsatzes verpflichtet,
auch wenn ihnen Anmeldungsvordrucke nicht zugegangen sind.

Sohlen am Berge, den 21. Dezember 1916.

Mariastlmsrhssteuetüelie für den Stadtdejirii Zotten au setze.

Traueranzeigen auf Briefbogen u. Karten
liefert in fauberer unb geschmaikvoller Ausführung zu zivilen

Preisen die Buchdrnrkcrei von M. Stoklossa, Zotten an setze.

Eine Wohnung Abestehend aus 2 Zimmern

beziehen. Gasthof »an gold. Sonne-«

 —

 

 

 

 

 

und Küche, ist bald zu 
 

sich sofort zur Heinikehr. Die Aerzte baten ihn dringend, die Reife noch
aufziischieben. Er» aber fagte: „unb wenn ich unterwegs sterben müßte
»ich “lehre doch zurück.« Totkrank kehrte er als Kaiser nach Deutschland
ziiriick iind»ubernahiii» die Regierung unter dem Namen »Friedrich lll.“
An» der Beifeßungsfeier feines geliebten Vaters konnte er der rauhen
Witterung wegen nicht teilnehmen. Doch stand er, während der Lei-
chenzug am Stadtschlofse in Charlottenburg vorüberzog, am Fenster und
schaute traiieiiden Auges feinem Vater nach. Seit seiner Abreise etwa
vor Jahresfrist hatte er ihn nicht mehr gesehen, auch aus dem Toten-
bette sollte er ihn» nicht wiedersehen.

»Ja welch »ich-mer Weise Kaiser Friedrich in dem Aufruf »An Mein
Volk« dem heimgegangenen Kaiser Wilhelm Seinen und des Volkes
Dank nächgeriifen, ist bereits wiedergegeben. Auf sich selbst übergehend,
fuhr eå bfariivnicfborfg:b b

,,» u n nunme r alle Rechte iind Pflichten überge an en,
die mit der Krone Meiiies Hauses verbunden find, und welchegstchI in
der Zeit die nach Gottes Willen Meiner Regierung beschieden sein mag
getreulich wahrzunehmen entschlossen bin.

Durchdrungeu von der Größe Meiner Aufgabe, wird es Mein
ganzes Bestreben fein, das Werk in dem Sinne fortzuführen, in dem
es begründet wurde, Deutschland zu einein Hort des Friedens u machen
und in liebereinsti»mmung mit den berbündeten Regierungen, owie mit
den verfassungsmäßigen Organen des Reiches wie Preußeus die Wohl-
fahrt des deutschen Landes zu pflegen.

Meinem getreuen Volke, was durch eine jährhuudertlange Geschichte
in guten wie in schweren Tagen zu Meinem Haufe gestanden, bringe
Ich Mein ruckhaltloses Vertrauen entgegen. Denn Jch bin überzeugt,
däß auf bem Grunde der untrennbareu Verbindung von Fürst und
Volk, welche, unabhängig von jeglicher Veränderung im Staatenleben,
das unvergängliche Erbe des» Hohenzollernstammes bildet, Meine Krone
allezeit ebenso sicher ruht, wie das Gedeihen des Landes, zu dessen Re-
gierung Ich nunmehr berufen bin. und dein Ich gelobe, ein gerechter
und in Freud’ wie Leid ein treuer König zu fein.

Gott wolle»Mir Seinen Segen und Kraft zu diesem Werke geben-
bem fortan Mein Leben geweiht ift.” —

Den bewährten Reichskanzler seines Vaters, Fürsten Bismartk,
behielt der Kaiser in seinen Diensten. Seine Dankbarkeit für treu e-
lelftete Dienste bewies er auch dadurch, daß er den General von B u-
menthal, der ihm 1866 und 1870/71 zur Seite gestanden atte, zum
Feldmarfchall ernannte. fSchluß olgt.) 



‚6317. Wer vorsätzlich und rechtswidrig den Betrieb einer
zu öffentlichen werten dienenden Telegravhenanlage dadurch ver-
hindert oder ge ährdet, daß er Teile oder Bubehörnngen derselben

Bekanntniachnng.
Am ersten Sonntag nach dein Vierteljahrstvechfel, das ist der

getrifft schlachten der getrimmt.
Beim Brühen der Schweine wird noch vielfach die an sich zum

Genuß brauchbare Lunge dadurch unbrauchbar gemacht, daß in sie
beim gewerbsüblichen Brühen das schniuvige Brühivasser gelangt.
Abhilfe sann durch Berwendnngfdes sogenannten Racheiifolbens
geschossen werben. -—— Die ProvinzialsFleischstelle hat auf An-
weisung des Landesfleischamtes angeordnet, daß beim Briiheii von
Schweinen der Rachenkolben anzuwenden ist.

Schweidnie, den 15. Dezember 1916.

Der Landrat.

Weiter veröffentlicht
Zobten am Berge, den 31. Dezember 1916.

Der Magiftrat.

setrisft anerkennt} non Dafern
Nach der Verordnung über Höchstpreise für Hafer und Geiste

vom 4. Dezember 1916 lR.-G.-Bl. S. 1327) beträgt der Höchstvreis
für Hafer für Richtungen, welche bis zum 31. Januar 1917
erfolgen, 280 Mark für die Tonne, während er sich von da ab auf
250 Mark für die Tonne ermäßigt.

Den landwirtschaftlicheii Betriebsunternehniern wird daher
im eigenen Interesse empfohlen. baldtunlichst Hafer auszudreschen
und den ausgedroscheiieii Hafer dem zuständigen Koniniissionär zur
Verfügung zu stellen.

Schweif-usw den 24. Dezember 1916.

Der Landrat.

 

Weiter veröffentlicht.

Zobten am Berge, den 30. Dezember 1916.  Der Magistrat.

 

Am 2. d. Mts., früh 5 Uhr verschied nach
schwerem, kurzen Leiden mein lieber Mann,
unser treusorgender Vater, Schwieger- und
Grossvater, der

Obstpächter

Wilhelm Kolley
Veteran von 1864, 66 und 71

im ehrenvollen Alter von 73 Jahren und 5
Monaten.

Dies zeigen schmerzerfüllt an

Zobten am Berge, den 2. Januar 1917

Seine trauernde Gattin nebst Kindern
sowie 6 Söhne, z. Z. im Felde.

Beerdigung: Sonnabend, den 6. Januar, nachm. 3 Uhr. 
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Nach langem, schweren Leiden entschlief heute

sanft und gottergeben unsere liebe, gute Mutter,

Grossmutter, Schwiegermutter und Tante, die

verw. Frau Schafmeister

Rosina Helene. Gehauer
im Alter von 76 Jahren und 6 Monaten.

Dies zeigen in tiefster Trauer an

Zobten am Berge, Florianedorf, den 31. De-
zember 1916

Eduard EISHOI‘ nebst Frau.

Beerdigung: Donnerstag, den 4. Januar, nachm. 21/, Uhr.

Ortes-Ass- .
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M. Pisa-Sassol
Telefon 126. Schweidnitz. Telefon 126.

Trauer-magerin
empfiehlt:

fertige irauerlileider, Röcke,

Blusen, Handschuhe etc. etc.
in jeder Preislage.

Auswahlsendungen bereitwilligst.

Massanfertigung in kürzester Zeit.

. . MAN
wir Hecken fie/l HAL- “(e

ff r nehme, .. /..Z‑ A

«ETL-T-IT-2x- #ayeny/aser »O
mit gewö/äten Holzlgläsern. Zeiss Punkte]. 1N"

Zuteilung der richtigen Gläserunter Garantie. XII

f lt’iefi. fiel/8]; Optische-, J3reelaa
Albrechtstr. « —- Salzweia'nitzer Str. 42.
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7. Januar, ist der Gewerbebetrieb für alle Handelsbetriebc —
außer den iiblichen Verlaufs-stunden — bis 6 Uhr Nachmittags
freigegeben.

Zobten am Berge, den 20. Dezember 1916.

Die Polizeiverivaltung.
 

Yetrtfft Hefthädtgnng non Gelegraphenanlaaem

· Die Reichs-Telegraphenlinien find in der lebten Zeit wieder
häufig vorsätzlich oder fahrlässia beschädigt worden, namentlich
durch Eiitwenden von Leitniigsdraht, durch Zertriimmerung der
PorzellaniDovpelglocken durch Steiiiwürfe, durch Zerreißen des
Leitungsdrahtes infolge Unvorsichtigkeit beim Fällen von Bäumen,
durch Hiiieinwerfeii von Drahtresteii in die Leituiigen, durch
Drachenschnüre und Dracheiifchwäiize usw. Da hierdurch die
Benutzung der Telegraphenanlagen, deren Betrieb gerade ietzt in
besonderem Maße dem Heeresinteresse dient, gefährdet oder ver-
hindert worden ist, wird auf die durch das Strafgesetzbuch für
derartige Beschädiguiigeii festgesetzten Strafen aufmerksam gemacht.
Wer die Täter vorsätzlicher nnd fahrlässiger Beschädiguiigeii der
Telegraphenaiilageii derart ermittelt nnd zur Anzeiae bringt, daß
sie zum Ersatz herangezogen und bestraft werden ·tönnen, erhält
von der Reichs-Post- uiid Telegrapheiiverwaltiiiig eine Belohnung.
Diese Belohnung wird auch dann bewilligt, wenn die Schuldigen
wegen jugendlichen sAlters oder wegen sonstiger persönlicher Gründe
gesetzlich nicht haben bestraft oder zum Ersatz herangezogen werden
können, oder wenn die Beschädigung noch nicht ausgeführt, sondern
durch rechtzeitiges Einschreiten verhindert worden ist, der gegen
die Telegrapheuanlage verilbte Unfug aber soweit feststeht, daß die
Bestrafung des Schuldigeii erfolgen kann. Die Bestimmungen des
Strafgesetzbuches lauten:

4.. ‚..... _.._ —-

 

 Filz-Hüte
Kinder-Hütefür jede Gelegenheit

Modellc Erster Häuser
ans Scide,Sanit,Chiffoii Pelz-Hütg
Volle, feinen Wollstofseii .-

nim. Trauer-Haie
Jiisolae lehr giiiistigeii

Emszsg z« in grober Inst-ans

in billigen Preisen.

 

an aller
v.«. ss . s Pelz-HüteMutfen, Boas

« l [gilt in“ en werden schnell _und preiswert
SBrachtnoile modernisiert.

Heut-princip- .
Samt- Mäiitel 8. we'ssenberg

und Jacke-i Breslau,
Schmiedebrücke Is-Modernste

parterre und l. Etage. 

 
   

  Koftiime

·""P"ä"let"ots" «
Blasen

Röcke
Feine

Tinnerileioung
Alles in enorinerAiiswahl

Aeiißerst mäßige Preise

EveiituelleAbänderungen
sofort niid korrekt.

Breslans bekanntes
Etagengefchäft

Spez.: Gelegeiiheitskäiife
hochinod. feiner Damen-
uiid Backfiich-Konfektion

 

Ausgleich
hoher Schultern u. Hütten.
Ohne Polsterung. ohne
Stahl, ohne Flschbein.

Vorzügl. Sitz. Federtelcht.

beschädigt oder Veränderungen daran vornimmt, wird mit Gefängnis
von einem Monat bis zu 3 Jahren bestraft.

§318. Wer fahrlässigerweise durch eine der vorbezeichneten
Handlungen den Betrieb einer zu öffentlichen Zwecken dienenden
Telegraphenanlage verhindert oder gefährdet, wird mit Gefängnis
bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe bis zu neiinhundert Mart
bestraft usw. _

§ 318 a..... Unter Telegraphenanlagen im Sinne der
§§ 317 unb 318 finb Fernsprechanlagen mitbegriffen.

Breslan 1, den 16. November 1916.
Kaiserliche Obervostdirektion.

Weiter veröffentlicht.
Zobten am Berge, den 19. Dezember 1916.

Der Magiftrat.

geheim Gieifritrhtr.
Jin Anschluß an meine KreisblattiBelanntmachung vom

1. August 1915 —- Nr. 734 -— mache ich erneut darauf aufmerksam,
daß derjenige, der Oelfrüchte im Gewahrsam hat, verpflichtet ist,
die bei Beginn eines jeden Kalendervierteljahres vorhandenen
Mengen, soweit sie 10 Kilograinm übersteigen, anzuzeigen. Die
Anzeige ist bis zum 5. Tage eines jeden Kalendervierteljahres an
das Landratsamt einzusenden. Wer die Anzeige nicht rechtzeitig
erstattet, macht sich strafbar.

Schweidnih, den 27. Dezember 1916.
Der Lands-at

 

Weiter veröffentlicht.
Zobten am Berge, den 31. Dezember 1916.

Der Magistrat.

Wirscheneparlstur».
Laut KreistagsiBeschluß vom 21. d. M. sollen von annähernd

9000 dem Kreise Nimptsch gehörigen Straßen stirschbäumen
30 Einzelstrecken derselben »in einzelnen oder auch einigen Losen
zusammen demnächst öffentlich meistbietend auf 4 Jahre verpachtet
werden und ist hierzu Termin anberaumt worden auf

rammte, den 10. Januar 1917, narhui. 2 Uhr
tin Fertigkbananit älterem}.

» Die im November d. J. zu gleichem weck hierher bereits
eingereichten Aiigebote konnten nicht zum iele führen, weile
viele gleichwertig waren. . « .

Die Jahrespachtsumme ist bereits im Januar jeden Jahres
vorweg zu bezahlen.
_ Bedingungen im Termin zu erfahren, Streckenverzeichnis (wie
im November d. J.) auf Erfordern nochmals voni Kreisbanaint
einzuholen, auch Anzahl der Bäume dazu.

Niniptsch, den 27. Dezember 191.6.

Der Kreisbanmessten
Lamhreoht.

eeeegeeeeeieeeeeeeeeg

Die cgttnnaljnie von

FSpeckF
findet vom 1. Januar ab nur

jeden Donnerstag »
in der Zeit von 9—-12 Abt vormittags flott.

· Zobtener Molkerel.
eweeeemieeeeew
Max Hirsch SlaetttrateiSbneiiiiit.

Uhrmacher Direktion : G. M o o s b a u er.

lobten. Frledrich-Wilholmplatz. Theatetbüm Ring 9«
_ Uhrfln und ::_ Fernsprecher 47l. ::

 

 

 

 

Aschner
Breslau

8 Oljlauersto 82
1 Treppe.

  

Zigaretten
direkt von der Fabrik

—- zu Originals-reisen

100 Zig. Kleinverk. 1,8 Pig. 1.60

 

100 « » 3 » 2.30
100 H H 3 H 2.50

IOO „ „ 4,2 „ 3.20
100 n n 6,2 n 4060

Versand nur gegen Nachnahme
von l00 Stück an.

W1053353633562?‚Zähne

““tfltä‘szmarellenfahrik
O. m. b. H.

KÖLN, Ehrenstrasse 34.
Telefon A 9068.

“—

Ein 14 jähriger

Knabe
mit guter Schiilbildnng für
Büroarbeiten gesucht.

Meldungen bei

G. Krause-Öiröbcl.

 

 
lntert. schnell u. nreisw.

Kein Laden.
Breslau,

Neue iaschenstrabe 25.
hochuarterre,

dicht am Hauutbahnhot.

Fr. Maria Günther.

 

Former-, Schlosser-, Dreher-,

Schmiede- n. Tischlcrlehrlinge
unter sehr günstigen Bedingungen

nnd erhöhter Koftgeldents
schädigung stellt sofort und Ostern

1917 ein

Eisen-ekle Schweidnitz,

Friedrich licenses-

Eisen-ziehend
Maschinenfabrtn nnd

Gesielschmiedh Hehweldnitp

Gesunden
am beil. Abend fl. Portemounaie
in. Einhalt. Abznholen bei Frau
Hiecke, Villa Peter Wlast.

Eine schöne Wohnung
bestehend aus einer Stube mit
Alkove und Beigelaß, für 1.
April 1917 zu vermieten. Zu
erfragen in der Expedition d.
Blattes.

 

  
 

« Y« DIE-«
W ss weil. gestochen.

Zithtungl
Wer noch Kohlenfänre-

Flaschen von mir oder durch
mich bezogene Flaschen von dein

Gotlsaisihen Frohlensänreivetli
(Sandra-Qnelle) hat, wird er-
sucht, dieselben bald zurückzu-
seiiden, da die Leihfrist längst
verstrichen ist, oder mich von
den Nummern der Flaschen zu
benachrichtigen, andernfalls Leih-
gebithr erhoben wird.

lieineioli Polag.
Telephon Nr. 18.

 

 

Die von Herrn Telge

innehabenöe Wohnung
evtl. mit Stalliing p. 1. April
1917 zu vermieten.

H. Feige.  

Freitag abends 780 Uhr: Tanz und
601 dwal’eflo gezåtiktiongabend von Gudrun

“"' . l e ran .

Mumm" Sonnabend abends 7’0 Uhr: »S.
werden laulm M. Der Dollar.«
ausgeführt. Sonntag nachm. 3"o uhr: »Wenn 2

-- Hochzeit machen."
UIIIWCIIBI’ Abends 7" Uhr: „(Eine lustige

Doppelebe.«

Fredy-Zigaretten
direkt in der Fabrik zu

Fabrikpreisen :

1000 Stück Ia 14.——-
1000 Fredy-Zig. Ib . 20.50
1000 Harry Walden 3 25.--
1000 Deutscher Sieg Id 41.50

Verkauf auch in kl. Quanten

direkt in der .

Zigarettenfabrik Ist-Ils-

Berlin, Brunnenstr. 17, Hof-.

Filr sofort ersucht-
Schaffen Viehschlenßer, Stolze:
gärtner, verheiratete ii. led ge

Knechte, Pferdejungem
Mägde iiud Mädchen,

auch solche, die Gäste mitbedienen.

Frau Ernetine Schrowog
gewerbsmäßige Stellenverniittterin

achten aiu Berge. Tel. irr-.

 


